
Doppelbelichtung

Englisch: Double Exposure

KAMERA

Zwei oder mehr Belichtungen auf demselben Filmmaterial — klassisch analog, digital

heute meist in Post. Erzeugt Überblendungen, Geisterbilder, Traumsequenzen ohne

Schnitt.

Zwei Belichtungen auf denselben Filmrahmen — das war lange Zeit reine Kameraarbeit, nicht Schnitt.

Die Kamera kommt auf ein Stativ, die erste Szene wird belichtet, der Film zurückgespult (oder bei

digital: die Bildzähler-Mechanik gesperrt), neu scharf gestellt auf die zweite Szene und erneut

belichtet. Das Resultat: zwei überlagerte Bilder im selben Frame, verschmolzen zu einer neuen

Realität. Klassisch für Traumsequenzen, Übergänge ohne Jump-Cut oder Übernatürliches — der

Zuschauer sieht beide Ebenen gleichzeitig, das Gehirn verarbeitet Schichtung statt Nacheinander.

Analog funktioniert das nur mit Spezial-Kameras oder manueller Trickfotografie: Die Spule muss

präzise gehandhabt werden, die erste Belichtung korrekt dosiert (oft 50 % Unterexposition pro

Bild, sonst wird's zu hell), der Stillstand markiert. Bei Bewegtkameras (Zoom, Schwenk) wird's

heikel — Parallaxe, Unschärfen, unkontrolliertes Übersprechen. Die Profis arbeiteten mit

Lichtwerte-Abständen : dunkle erste Szene (z.B. Mondlicht), dann hellere zweite Szene darüber —

die Augen folgen der Helligkeitshierarchie. Heute passiert Doppelbelichtung meist in Post — zwei

separate Takes werden gefilmt (oder zwei Footage-Sequenzen geladen), im NLE übereinandergelegt,

die obere Ebene auf Screen oder Lighten gesetzt (je nach gewünschtem Effekt) und Deckkraft sowie

Kontrast balanciert. Das gibt maximale Kontrolle: nachträgliches Masking, Color-Grading pro Ebene,

zeitliche Verschiebung — Dinge, die analog unmöglich waren. Manche DoPs drehen aber bewusst

analog-nativ mit Doppel-Spulen oder nutzen digitale Kameras im In-Camera-Raw-Modus , um optische

Authentizität zu bewahren. Die Fallstricke: Überbelichtung, zu viel Kontrastfluss zwischen den

Ebenen, sodass beide Bilder gleich stark wirken und sich gegenseitig aufheben statt symphonisch zu

wirken. Planung ist nötig — welche Szene dominant, welche subtil? Schwarze Bereiche der ersten

Belichtung werden zur Projektionsfläche für die zweite. Ein Gesicht im Mondlicht, darüber ein

Stadtsilhouetten-Abbild — das funktioniert. Zwei mittelhelle Szenen übereinander — Matsch.

Intention zählt mehr als Technik.
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